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Einleitung

Jeder, der sich mit LATEX und TEX beschäftigt, ist auch mehr oder weniger mit
Typographie befaßt. Man kann die Typographie grob in zwei Gebiete auftei-
len: Makrotypographie und Mikrotypographie. Die Makrotypographie umfaßt
Dinge wie Satzspiegel und Seitenlayout, Schriftarten und -grade, Titelei, Re-
gister, usw. Zur Mikrotypographie zählen zum Beispiel der richtige Gebrauch
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2 Mikrotypographie-Regeln, Teil I

von Anführungszeichen, der Abstand einer Zahl von ihrer Einheit und die Ver-
wendung von Strichen verschiedener Länge. Sie befaßt sich also mit dem Satz
von Buchstaben, Symbolen und Wörtern.

Die makrotypographischen Regeln liegen bei sehr vielen wissenschaftlichen Pu-
blikationen fest. Seien sie für Bücher und Zeitschriften vom Verlag vorgege-
ben, teilweise sogar in verlagseigenen LATEX-Klassen-Dateien vordefiniert oder
in Prüfungsordnungen für Diplom- und Doktorarbeiten festgeschrieben. Auch
wenn dies nicht der Fall ist, wird eine Autorin/ein Autor in aller Regel auf
ein von anderen erstelltes Layout wie z. B. das koma-Script-Paket zurückgrei-
fen, denn die Erstellung eines eigenen Buchlayouts ist ein Prozeß, der sehr viel
Vorbildung, Kreativität und Zeit benötigt.

Bei der Anwendung der Mikrotypographie geht es darum, einem Text, der in-
haltlich ”steht“ und nach einem vorgegebenen oder auch selbstgestalteten Lay-
out gesetzt wurde, den letzten Schliff zu geben. Natürlich kann man gewisse
Regeln schon bei der Eingabe berücksichtigen, jedoch sind beispielsweise Tren-
nungen ein Problem, welches man möglichst erst im Endstadium des Publi-
kationsprozesses angeht, da man dieses sonst mehrfach bedenken muß. Eine
Abwägung von Aufwand versus Nutzen bei der vollständigen Anwendung al-
ler Mikrotypographie-Regeln ist durchaus sinnvoll, jedoch sollte der Qualitäts-
anspruch bei einem wissenschaftlichen Buch sehr hoch angesetzt werden. Ein
Buch wird von unterschiedlichen Lesern zu unterschiedlichen Zeiten und nicht
unbedingt linear gelesen. Die Einhaltung der Mikrotypographie-Regeln bietet
bei den verschiedenen Leseansprüchen Hilfestellungen. Bei der Erstellung ei-
nes Buches ist der Inhalt die Hauptsache. Er hat höchste Priorität. Anders
gesagt: ”Der Geist kommt vor der Form“. Jedoch zeichnet sich eine exzellente
Publikation eben auch durch die Eleganz der Darstellung aus.

Die Regeln der Mikrotypographie stellen ein klar abgegrenztes Gebiet dar, wel-
ches jedoch ziemlich verstreut in diversen Büchern beschrieben ist. Manche
Angaben stehen in direktem Widerspruch zueinander oder es werden zu einer
generellen Regel eine Reihe von Sonderfällen genannt und eine weitere Anwen-
dungsregel besagt, daß die generelle Regel ohne Ausnahme gilt. Dieser Artikel
versucht eine Übersicht der geltenden Traditionen zu geben, genauer gesagt ist
er eine Zusammenstellung der in der genannten Literatur gefundenen Regeln.
Die Formulierungen und Beispiele sind zum Teil wörtlich übernommen ohne
dies als Zitat zu kennzeichnen, da der Text dann zu unübersichtlich wäre.

Natürlich sind ein Teil der nachfolgend beschriebenen Regeln willkürliche Fest-
legungen. Man kann über Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit einzelner De-
finitionen sicher heftig streiten. Jeder, der sich an bestimmte Gestaltungsregeln
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Mikrotypographie-Regeln, Teil I 3

gewöhnt hat, wird gute Gründe dafür haben und ungern davon abgehen. Auch
hat die psychologische Forschung gezeigt, daß es einem durchschnittlichen Le-
ser nach kurzer Übungszeit gelingt, Texte mit extrem abweichendem Aussehen
flüssig zu lesen, beispielsweise Texte ohne jeglichen Wortzwischenraum (siehe
auch [6]). Dennoch haben die nachfolgend erläuterten Mikrotypographie-Regeln
ihren Sinn, zu einem kleinen Teil in der Lesbarkeit, zu einem viel größeren Teil
in der Ästhetik von Texten. Sie dienen ferner der Förderung und Verbesserung
der schriftlichen Kommunikation, denn Regeln beugen Mißverständnissen beim
Verstehen vor.

Keine Regel ist so feststehend, daß sie nicht mit guten Gründen gebrochen
werden kann. Bei verschiedenen Verlagen werden unterschiedliche Regeln an-
gewandt, teilweise sogar individuell pro Buch. Innerhalb eines Buches jedoch
müssen sie einheitlich sein.

Es werden die Regeln für den deutschsprachigen Raum beschrieben. Soweit
möglich und sinnvoll werden auch fremdsprachliche Regelungen aufgeführt. In
Zweifelsfällen oder bei widersprüchlichen Regeln wurde der Duden [3] als Stan-
dardwerk bevorzugt. Dieser Artikel berücksichtigt jedoch nicht die 21. Auflage
der Rechtschreibung der deutschen Sprache, kurz Rechtschreibreform-Duden,
da durch die Reform nach ihrem Inkrafttreten Mitte 1998 nur einige Regeln
entfallen. Die Übergangsregelung gilt übrigens bis zum 31. Juli 2005, so daß
sich auch das Lernen der dann obsoleten Regeln durchaus noch lohnt.

Ich möchte an dieser Stelle anmerken, daß die Materie insgesamt ziemlich
trocken ist. Der Artikel ist auch nicht zum Lesen in einem Rutsch gedacht,
sondern eher als Überblick und zum Nachschlagen bei speziellen Fragen. Ich
habe versucht, die Theorie durch zahlreiche Beispiele aufzulockern.

Nicht fehlen darf hier ein besonderer Dank an die Mitglieder des Redaktions-
teams der Zeitschrift ”Die TEXnische Komödie“ und speziell an Bernd Raichle.
Sie haben mir viele Ideen und Verbesserungsvorschläge zugeschickt, die ich
gerne zum großen Teil eingearbeitet habe. Insbesondere der letztgenannte hat
danach den Artikel noch zweimal eigenständig überarbeitet, wodurch sich das
Gesicht des Artikels vollständig gewandelt hat.

Übersicht

Der Artikel wird wegen seines Umfanges in zwei aufeinanderfolgenden Hef-
ten gedruckt. Der erste Teil beschäftigt sich mit Abkürzungen, Akronymen,
Einheiten und Himmelsrichtungen. Des weiteren mit Anführungszeichen, Satz-
zeichen, verschiedenen Sonderzeichen und den Besonderheiten bei electronic
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4 Mikrotypographie-Regeln, Teil I

mail -Adressen. Am Schluß werden Ligaturen und ihre Satzregeln behandelt.
Der zweite Teil geht auf Zahlen und Ziffern sowie verschiedene Schreibweisen
von Nummern ein. Es geht um die insgesamt sechs verschiedenen Striche, die
LATEX zur Verfügung stellt, um Klammern und deren Schachtelung sowie um
Wortzwischenräume und Abstände. Es folgen einige Anmerkungen zum mathe-
matischen Satz. Den Abschluß bilden die Trennregeln, die ich dem geneigten
Leser besonders ans Herz lege, sowie ein paar Tips zum Zeilenumbruch und der
Vermeidung von Overfull-Box -Warnungen. Am Ende jedes Abschnitts befindet
sich eine eingerahmte knappe tabellarische Übersicht. Die Literaturliste gibt
Hinweise zur weitergehenden Beschäftigung mit der Thematik.

Zum Verständnis des Artikels sind geringfügige Kenntnisse von LATEX, womit
LATEX 2ε gemeint ist, oder LATEX 2.09 notwendig. Voraussetzung für die Bei-
spiele ist das Paket german.sty Version 2.5 c. Beim Abschnitt ”Worttrennun-
gen“ ist zusätzlich der Einsatz von T1-kodierten Schriften und der Trennmuster
ghyph31.tex notwendig, um dieselben Ergebnisse zu erzielen. Als T1-kodierte
Schriften sind beispielsweise die neuen EC-Schriften (oder deren veraltete Test-
version in Form der DC-Schriften Version 1.2 oder 1.3) verfügbar, aber auch
PostScript-Schriften können in T1-kodierter Variante verwendet werden.

Bevor es nun wirklich losgeht noch eine TEXnische Erläuterung, die zum Ver-
ständnis der Beispiele beitragen kann: Mehrfach wird das Konstrukt \befehls-
name{} verwendet. Das geschweifte Klammernpaar, das leer ist, dient zum Ab-
schluß des Befehlsnamens. – Wenn Sie diese Anmerkung jetzt nicht verstanden
haben, nehmen Sie bitte zuerst eine LATEX-Einführung zur Hand.

Abkürzungen, Akronyme, Einheiten, Himmelsrichtungen

Abkürzungen sollten soweit wie möglich vermieden werden – selten steht der er-
zielte Platzgewinn in sinnvoller Relation zur Lesbarkeit des abgekürzten Textes.

Gebräuchliche Abkürzungen sind in [3, S. 14 f.] sowie [24] aufgeführt; ferner
in [7] und für juristische Werke in [8]. Eigene Abkürzungen sollten sprechend
sein.

Ein Akronym ist ein aus den Anfangsbuchstaben mehrerer Wörter gebildetes
Wort, z. B. Aids, DANTE e.V., GAL. Die Schreibweise kann man in [24] nach-
schlagen; im Zweifelsfall ist ein Akronym in Großbuchstaben zu setzen. Für
Akronyme gilt im wesentlichen dasselbe wie für Abkürzungen.

Abkürzungen sind dann einzusetzen, wenn
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Mikrotypographie-Regeln, Teil I 5

a) die Abkürzung üblich und der Leser damit vertrauter ist als mit der Lang-
form oder

Beispiel: z. B., Dr., usw.

b) der Platzgewinn beträchtlich ist und schwerfällige Wiederholungen vermie-
den werden.

Alle Abkürzungen, die nicht unter die Kategorie a) fallen, sind, auch wenn sie
noch so vertraut erscheinen, vor ihrer ersten Verwendung im Text einzufüh-
ren. Dies geschieht entweder mittels eines Abkürzungsverzeichnisses, oder der
abzukürzende Ausdruck wird beim ersten Auftreten im vollen Wortlaut ange-
geben, unmittelbar gefolgt von der in Klammern eingeschlossenen und später
verwendeten Abkürzung.

Beispiel: Elektroenzephalogramm (EEG)

Grundsätzlich müssen alle Abkürzungen im gesamten Werk einheitlich sein.
Bei allen Einheiten sind die neusten DIN (Deutsche Industrie-Normen) bzw.
SI-Normen (Système International d’Unités) anzuwenden.

Beispiel: m2 statt qm, J statt cal

Schreibweise von Abkürzungen

◦ Ein Satz sollte nicht mit einer Abkürzung beginnen, gegebenenfalls verwen-
det man die Langform; ausgenommen von dieser Regel sind Fußnoten.

◦ Bei Abkürzungen wird die Beugungsendung meist nicht wiedergegeben.

Beispiel: des Jh., des Bd., des PC

Bei Pluralbildung dagegen wird die Beugungsendung häufig angegeben, um
Mißverständnissen besonders bei weiblichen Abkürzungen vorzubeugen, da
hier der Artikel im Singular und Plural gleich lautet.

Beispiel: die GmbHs; auch: die Bde.

Gelegentlich wird der Plural durch Buchstabenverdopplung ausgedrückt.

Beispiel: Jgg., ff.

◦ Abkürzungen, die im vollen Wortlaut gesprochen werden, und fremdsprach-
liche Abkürzungen erfordern einen Punkt.

Beispiel: z. B., usw., Dr.; k. o., ib.
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6 Mikrotypographie-Regeln, Teil I

Dies gilt auch für einige Abkürzungen, die besonders in der Alltagssprache
nicht mehr ausgesprochen werden.

Beispiel: a. D., i. V.

◦ Nach Abkürzungen, die als selbständige Wörter gesprochen werden, folgt
kein Punkt.

Beispiel: IQ, EEG, NATO, BGB; Ausnahme: F.D.P., manchmal auch U.S.A.

Ebensowenig nach vom Autor selbst definierten (und eingeführten, siehe
oben) Abkürzungen.

◦ Einzelne Teile mehrgliedriger Abkürzungen werden durch einen kleinen Zwi-
schenraum (Spatium) getrennt.

Beispiel: z. B. Eingabe: z.\,B.

In englischsprachigen Texten wird zwischen den Abkürzungsteilen kein Zwi-
schenraum gesetzt.

◦ Bei Maßbezeichnungen sind in Verbindung mit Ziffern die Einheiten zu ver-
wenden; ohne Ziffern werden sie ausgeschrieben.

Beispiel: 10 kg/cm, aber: wenige Millisekunden

Abgekürzte Währungs- und Maßeinheiten sowie die Zeichen f./ff. und die
dazugehörige Zahl sollten nicht durch einen Zeilenumbruch voneinander ge-
trennt werden. Dazu muß als Eingabe statt eines Leerzeichens eine ~ ge-
schrieben werden.

Beispiel: 14 ff., 10 DM Eingabe: 14~ff., 10~DM

In englischsprachigen Texten wird zwischen Zahl und Einheit nur ein kleiner
Zwischenraum gesetzt. Die Eingabe \, statt eines Leerzeichens erzeugt einen
entsprechenden Zwischenraum.

Auf Abkürzungen der Maße, Gewichte, Himmelsrichtungen, der meisten
Währungseinheiten, der chemischen Elemente und der Einheiten in den Na-
turwissenschaften folgt kein Punkt.

Beispiel: m, DM, SW, NaCl

Ausnahmen sind Abkürzungen von Zahlwörtern, bei diesen wird ein Punkt
gesetzt.

Beispiel: Tsd., Mio., Mrd.
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Mikrotypographie-Regeln, Teil I 7

◦ Steht eine Abkürzung mit Punkt am Satzende, dann ist der Abkürzungs-
punkt zugleich Schlußpunkt des Satzes.

Liste gebräuchlicher Abkürzungen

(Bei mehreren möglichen Schreibweisen ist die kürzeste zu verwenden.)

a. a. O. am angegebenen Ort ad lib. zu dem Buch

(nicht aaO) bzw. beziehungsweise (nicht bezw.)

ca. circa cf. confer! (= vergleiche)

dgl. dergleichen dsgl. desgleichen

d. h. das heißt etc. et cetera (= und so weiter)

evtl. eventuell f. folgende

ff. fortfolgende ggf. gegebenenfalls

i. allg. im allgemeinen i. d. F. in der Fassung (nicht idF)

i. e. im einzelnen m. E. meines Erachtens

resp. respektive Rn. Randnummer

s. siehe S. Seite

sog. sogenannt(e) St. Stück (nicht Stck.)

u. a. unter anderem u. ä. und ähnliches

usw. und so weiter u. E. unseres Erachtens

u. U. unter Umständen u. v. a. m. und vieles andere mehr

v. a. vor allem vgl. vergleiche (nicht vergl.)

z. B. zum Beispiel z. H. zu Händen (nicht z. Hd.)

z. T. zum Teil z. Z. zur Zeit (nicht z. Zt.)
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8 Mikrotypographie-Regeln, Teil I

Abkürzungen/Akronyme

– möglichst vermeiden

– einführen: im Text oder Abkürzungsverzeichnis

– DIN, SI-Normen beachten

– nicht am Satzbeginn, außer bei Fußnoten

Beugungsendung des Jh., des Bd., des PC

Pluralbildung die GmbHs, die Bde., Jgg., ff.

im Wortlaut gespr. z. B., d. h., usw., Dr.; z.\,B.
aber: a. D., i. V. a.\,D.

in Buchstaben gespr. IQ, EEG, NATO/Nato; aber: F.D.P.

bei Einheiten 10 kg/cm 10~kg/cm
DM 5,– DM~5,-

Anführungszeichen und halbe Anführungszeichen – Zitate

Anführungszeichen, im Deutschen auch Gänsefüßchen bzw. Hochkommata ge-
nannt, stehen vor und hinter

◦ einer wörtlich wiedergegebenen Äußerung (direkte Rede),

◦ einer wörtlich angeführten Textstelle (Zitat),

◦ zitierten Überschriften, Titeln von Büchern, Filmen, Gedichten, Namen von
Zeitungen und ähnlichem,

Beispiel:
”
Die Zeit“

◦ Wortschöpfungen und Worten, die im übertragenen Sinne gemeint sind (Me-
taphern); jedoch wirken bei bekannten Metaphern Anführungszeichen eher
übertrieben,

Beispiel: Das Bier ,kostete‘ ihn den Führerschein.

◦ einzelnen Wortteilen, Wörtern oder Textteilen, die hervorgehoben werden
sollen.

Bei Zitaten sind folgende allgemeine Regeln zu beachten: Zitate sind immer
wörtlich wiederzugeben, sie dürfen weder im Wortlaut noch in Rechtschreibung
und Interpunktion vom Original abweichen. Eigene Korrekturen oder Ergän-
zungen im Zitat sind durch eckige Klammern, Auslassungen (Ellipsen) durch
Auslassungspunkte gegebenenfalls in eckigen Klammern zu kennzeichnen.
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Mikrotypographie-Regeln, Teil I 9

Beispiel:
”
,Je länger, je lieber‘ oder ,kurz und knapp‘? Wenn er [der Autor] zum

Imponieren neigt, . . .“

Längere Auszüge aus urheberrechtlich geschützen Werken, wobei unter ”länger“
circa eine halbe Textseite zu verstehen ist, dürfen nicht ohne Genehmigung des
Autors bzw. Verlags zitiert werden. Für Lehre und Forschung gibt es Ausnah-
men, die in § 51 UHRG geregelt sind.

Lange Zitate werden nicht in Anführungszeichen eingeschlossen, sondern ein-
gerückt mit einer quote- oder quotation-Umgebung gesetzt.

Schreibweisen von Anführungszeichen und halben Anführungszeichen

◦ Deutsche Anführungszeichen sind ”. . .“

Beispiel:
”
Ja, bitte!“ Eingabe: "‘Ja, bitte!"’ oder

\glqq Ja, bitte!\grqq{}

und als sogenannte spitze Form ». . . «.

Beispiel: »Ja, bitte!« Eingabe: ">Ja, bitte!"<

Sie werden ohne Zwischenraum direkt an den anzuführenden Text gesetzt.

◦ Eine Anführung innerhalb einer Anführung wird durch halbe Anführungs-
zeichen deutlich gemacht.

Beispiel:
”
Viele verwenden den Begriff

,Sozialethik‘, ohne sich darunter
etwas vorstellen zu können.“

Eingabe: "‘Viele . . .
\glq Sozialethik\grq{}, . . .
k"onnen."’

(Die Namen glq und grq sind dabei die Abkürzungen für
”
german left/right

quote“.)

◦ Stehen Anführungszeichen und halbe Anführungszeichen direkt beieinan-
der, so werden sie durch einen kleinen Zwischenraum (Spatium) getrennt.
Dieser wird vom Paket german bzw. durch entsprechende Unterschneidun-
gen (Kerning) der verwendeten Schrift automatisch eingefügt.

Beispiel:
”
Sing doch nicht immer ,La

Paloma‘“
Eingabe: "‘Sing . . . immer \glq La

Paloma\grq"’

◦ In englischsprachigen Texten sind die Anführungszeichen “. . . ” und ‘. . . ’.

Beispiel: “quoted text”, ‘single-quoted
text’

Eingabe: ‘‘quoted text’’,
‘single-quoted text’

In Frankreich und der Schweiz sind als Anführungszeichen «. . . » üblich,
wobei im Französischen beide Zeichen von Spatien umschlossen werden.
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10 Mikrotypographie-Regeln, Teil I

Beispiel: « Première citation » Eingabe: "<\,Premi\‘ere
citation\,"> oder \flqq\,Pre-

mi\‘ere citation\,\frqq{}

Eine Anführung innerhalb einer Anführung wird durch halbe Anführungs-
zeichen deutlich gemacht. Die halbe Form �. . . � wird in französischen Texten
nicht verwendet.

Beispiel: «Liest du gerade �Homo
faber�?»

Eingabe: "<Liest du gerade \flq Homo

faber\frq?">

(Die Namen flq und frq stehen für
”
french left/right quote“.)

◦ Die Eingabe des Zeichens " (auf der deutschen Tastatur über der Ziffer 2)
als Anführungszeichen ist falsch. Es gibt jedoch ein spezielles Zeichen für
die Maßeinheiten Zoll und Bogensekunde.

Beispiel: 3,5′′ Eingabe: 3,5\(^{\prime\prime}\)

◦ Bei einem Zitat aus einer Fremdsprache werden entweder die deutschen
Anführungszeichen oder die quote- bzw. quotation-Umgebungen gewählt.
Nur wenn innerhalb des Zitats fremdsprachliche Anführungszeichen auftre-
ten, sind diese zu übernehmen.

◦ Bei allen Schriften mit OT1-Kodierung, darunter die CM-Schriften, fehlt
das Kerning zwischen Anführungszeichen und nachfolgendem bzw. vorher-
gehendem Zeichen. Bei einigen Buchstaben-Anführungszeichen-Kombina-
tionen können daher zu große oder zu kleine Abstände auftreten.

Beispiel:
”
V statt

”
V

Der Einsatz von T1-kodierten Schriften behebt das Problem.
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Anführungszeichen

deutsch, 1. Form ” “ "‘ "’ oder \glqq \grqq{}

deutsch, 2. Form » « "> "<

deutsch, halbe , ‘ \glq \grq{}

englischsprachig “ ” ‘‘ ’’

englischspr., halbe ‘ ’ ‘ ’

französisch « » "<\, \,">, \flqq\, \,\frqq{}

schweizerisch « » "< "> oder \flqq \frqq{}

schweizerisch, halbe � � \flq \frq{}

Zoll, Bogensekunden ′′ \(^{\prime\prime}\)

Satzzeichen, Auslassungs-/Fortsetzungspunkte

Die Regeln zur Verwendung der Satzzeichen wie Punkt, Komma, Semikolon,
Doppelpunkt, Ausrufungszeichen und Fragezeichen werden als allgemein be-
kannt vorausgesetzt.

Schreibweise von Satzzeichen

◦ Vor einem Satzzeichen steht niemals ein Leerzeichen, immer jedoch dahinter.

Im Französischen wird ein kleiner Zwischenraum vor und nach den Satzzei-
chen ;, :, ! und ? eingefügt.

◦ Auslassungspunkte, Ellipsenzeichen genannt, kennzeichnen den Abbruch ei-
ner Rede, das Verschweigen eines Gedankenabschlusses oder Auslassungen
in Zitaten.

Beispiel: Der Autor sagt:
”
Ja, aber . . .“

Die Auslassungspunkte werden von Wortzwischenraum umgeben, wenn sie
für ein selbständiges Wort oder mehrere Wörter stehen. Bei Auslassung eines
Wortteils werden sie unmittelbar an den Rest des Wortes angeschlossen. Ein
Zeilenumbruch vor den Auslassungspunkten ist zu vermeiden. Dazu wird in
der Eingabe ~ statt eines Leerzeichens verwendet.

Beispiel: Ja, aber . . . Eingabe: Ja, aber~\dots{}

(Eingabe bei LATEX 2.09: Ja, aber~\ldots{}.)
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12 Mikrotypographie-Regeln, Teil I

Stehen die Auslassungspunkte am Satzende, wird kein zusätzlicher Schluß-
punkt gesetzt; noch deutlicher: im Anschluß an Auslassungspunkte wird nie-
mals ein Punkt gesetzt. Sonstige Satzzeichen und Anführungszeichen folgen
ohne Zwischenraum.

Verschiedene Sonderzeichen, electronic mail-Adressen

◦ Das Et-Zeichen & ist gleichbedeutend mit ”u.“ (und), darf aber laut [23] nur
bei Firmenbezeichnungen (Personen-Firmen) verwendet werden.

Beispiel: Voß & Co. Eingabe: Vo"s \& Co.

Oft wird beim Zitieren mehrerer Autoren in Klammern das Et-Zeichen be-
nutzt.

Beispiel: (Schulze, Müller & Meier, 1993)

◦ Bei Temperaturangaben ist zwischen der Zahl und dem Gradzeichen ein
Wortzwischenraum zu setzen; der Kennbuchstabe der Temperaturskala folgt
ohne weiteren Zwischenraum.

Beispiel: 17 � Eingabe: 17~\textcentigrade{}

Bei anderen Gradangaben wird das Gradzeichen ohne Zwischenraum an die
Zahl angeschlossen.

Beispiel: ein Winkel von 30° Eingabe: . . . von 30\textdegree{}

Unter Verwendung von \usepackage{textcomp} und TS1-kodierten Schrif-
ten kann das Gradzeichen mit \textdegree und das aus mehreren Zeichen
zusammengesetzte Grad-Celsius-Zeichen mit \textcentigrade gesetzt wer-
den. Momentan sind die Text-Companion-(TC)-Schriften die einzig verfüg-
baren TS1-kodierten Schriften. Die TC-Schriften sind Teil der EC-Schriften
(oder deren veralteter Testversion in Form der DC-Schriften ab Version 1.2).

Unter LATEX kann mit

\ProvideTextCommandDefault{\textdegree}{%
\ensuremath{^\circ}}

\ProvideTextCommandDefault{\textcentigrade}{%
\textdegree\negthinspace C}

ein Ersatz definiert werden, falls das Paket textcomp und TS1-kodierte
Schriften nicht vorhanden sind.
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Unter LATEX 2.09 kann man für die beiden Zeichen folgende Definitionen
verwenden:

\newcommand{\textdegree}{%
\mbox{\(\mathsurround=0pt{}^\circ\)}}

\newcommand{\textcentigrade}{%
\degree\negthinspace C}

◦ Steht das Wort ”Paragraph“ in Verbindung mit einer nachgestellten Zahl,
dann setzt man das Zeichen §, sonst wird das Wort ausgeschrieben.

Beispiel: § 9 Eingabe: \S~9

Zwei Paragraphenzeichen (§§) kennzeichnen den Plural.

Beispiel: §§ 10–15 Eingabe: \S\S~10--15

Mit den CM-Schriften ist der Abstand zwischen zwei Paragraphenzeichen
zu groß, man muß sie enger zusammenrücken. Ein Makro hierfür könnte
beispielsweise lauten:

\newcommand{\SSS}{\S\kern-.4pt\S\relax}

Beispiel: §§ 10–15 Eingabe: \SSS~10--15

Anmerkung: § wird von TEX, obwohl es ein Textzeichen ist, intern als
Symbol in einer mathematischen Formel gesetzt, da dieses Zeichen in den
CM-Text-Schriften nicht vorhanden ist. Verwendet man nun andere Text-
schriften, wie beispielsweise PostScript-Schriften, müssen passende mathe-
matische Schriften verwendet werden oder die Definitionen solcher speziel-
len Zeichen entsprechend geändert werden, um weiterhin Paragraphzeichen
zu erhalten, die zur aktuellen Textschrift passen. Mit der neusten Versi-
on des Pakets psnfss für LATEX und der PostScript-Schriftanpassung in
Form von aktuellen tfm- und vf-Dateien wird ein passendes Paragraphzei-
chen gesetzt. Zusätzlich kann die Verwendung des Pakets mathptm nützlich
sein. Dieses Paket ersetzt einen Teil der mathematischen Symbole der CM-
Math-Schriften durch Zeichen aus den Schriften Adobe-Times-Symbol und
Zapf-Chancery (vgl. [5, ”Ersetzen aller TEX-Fonts“, S. 349 f.]).

◦ Vor einem Prozent- und Promillezeichen ist ein kleiner Zwischenraum (Spa-
tium) zu setzen.

Beispiel: 25 %, 0,8� Eingabe: 25\,\%,
0,8\,\textperthousand

Dieser Zwischenraum entfällt bei Ableitungen oder Zusammensetzungen.
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Beispiel: eine 25%ige Steigerung, die 5%-Hürde

In englischsprachigen Texten wird kein Zwischenraum gesetzt.

Das Promillezeichen ist in OT1-kodierten Schriften, speziell den CM-Schrif-
ten, nicht vorhanden. Bei Verwendung von \usepackage{textcomp} und
TS1-kodierten Schriften kann es mit der Anweisung \textperthousand ge-
setzt werden. Bei der Schriftfamilie wasy steht es mit den Befehlen \use-
package{wasysym} und \permil zur Verfügung. Für PostScript-Schriften
gilt dieselbe Anmerkung wie für das Paragraphzeichen ”§“.

◦ Die Symbole für Warenzeichen (trademark) und eingetragenes Warenzei-
chen (registered trademark) werden ohne Zwischenraum direkt an das Wort
gesetzt, das gesetzlich geschützt ist. Alternativ kann auch der Text ”Wa-
renzeichen“ bzw. ”eingetragenes Warenzeichen“ vor oder in Klammern nach
dem Warenzeichen stehen.

Beispiel: TEX�, TEX ist ein
Warenzeichen der American
Mathematical Society®

Eingabe: \TeX\texttrademark, \TeX{}

ist . . . Society\textregistered

Das Zeichen für den Urheberrechtsschutz wird durch einen Wortzwischen-
raum von Jahr und Inhaber des Rechts getrennt, alternativ wird der Begriff

”Copyright“ ausgeschrieben.

Beispiel: © 1996 Springer-Verlag Eingabe: \copyright~1996
Springer-Verlag

Mit LATEX 2.09 steht nur das Copyright-Zeichen zur Verfügung, die beiden
anderen Zeichen müssen selbst definiert werden.

◦ Fremdsprachige Namen werden mit allen Sonderzeichen wie im Original
geschrieben.

Beispiel: Ångström Eingabe: \AA{}ngstr"om

◦ Bei der Angabe von Adressen für electronic mail ist folgendes zu beachten:
Die Groß-/Kleinschreibung ist nicht in allen Fällen beliebig. Im Zweifels-
fall sollte man die vom Absender angegebene Schreibweise beibehalten. Die
Adresse selbst zerfällt in zwei Teile, die durch das At-Zeichen @ (umgangs-
sprachlich: Klammeraffe) getrennt sind.

Eingabe: @; beim veralteten Paket amstex: @@

Ein Zeilenumbruch sollte bevorzugt nach dem Zeichen @ und sonst nur nach
den Zeichen !, $, %, - und . ohne Einfügung eines Trennstrichs erfolgen.
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Beispiel: Hugo.Tintenfisch@
Korallen-Riff.Meer

Eingabe: Hugo.""Tintenfisch@""
Korallen-Riff.""Meer

Innerhalb der Teilstücke können, da "" nur zusätzliche Trennstellen einfügt
und keine Trennungen verhindert, weitere Trennungen vorkommen. Abhil-
fe schafft die Stil-Datei path.sty von Philip Taylor, die ausschließlich die
genannten erlaubten Trennstellen setzt.

Eingabe: \path|Hugo.Tintenfisch@Korallen-Riff.Meer|

Sonderzeichen

Fortsetzungspunkte also . . . also~\dots

al. . . al\dots

Et-Zeichen & \&

Grad 30° 30\textdegree{}

Grad Celsius 17 � 17~\textcentigrade{}

Paragraph § 9
§§ 10–15

\S~9
\SSS~10-15, \S\S~10-15

Prozent 25 % 25\,\%

Promille 25� 25\,\textperthousand{}

Warenzeichen � \texttrademark{}

eingetr. Warenzeichen ® \textregistered{}

Copyright © \copyright{}, \textcopyright{}

Ligaturen

Ligaturen sind Zusammenfassungen mehrerer Buchstaben, die im Wortstamm
zusammengehören. Historisch sind z. B. ß und & Ligaturen. Der Buchstabe ”ß“
ist nach Angaben in [2, Stichwort ”Eszett“] etwa im 14. Jahrhundert im Frak-
tursatz aus der Ligatur von s (s) und z (z) zu dem Buchstaben � verschmolzen.
Die Transliteration als sz ist jedoch falsch, richtig ist ss. Eine andere Theorie be-
sagt, daß das Eszett aus den beiden verschiedenen s-Buchstaben, dem Mittel-s s
und dem Ende-s-Zeichen �, entstanden ist. Vermutlich sind beide Erklärungen
richtig, nur für verschiedene Schriften.1

1 Wenn jemand Literatur zu dieser Frage kennt, wäre ich für einen Hinweis dankbar.
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Die Herkunft von Ligaturen erklärt sich aus den Handschriften. Bei Guten-
berg wurde der Randausgleich durch den Einsatz von Buchstabenkombinatio-
nen an Stelle von Einzelbuchstaben erzielt, nicht wie heute durch Variation des
Wortabstands.

Gebräuchliche Ligaturen sind: ff, fi und fl. TEX verwendet diese Ligaturen au-
tomatisch, falls sie in der Schrift existieren.

Beispiel: Pfiff, erfinden, Pfandflasche

Schreibweise von Ligaturen

◦ Zur Aufhebung von Ligaturen bietet das Paket german den Befehl "|, der
einen kleinen Zwischenraum einfügt und zusätzlich diese Stelle als Trenn-
stelle markiert.

Beispiel: Auflage Eingabe: Auf"|lage

◦ Keine Ligatur steht zwischen Wortstamm und Endung außer bei der Liga-
tur ”fi“.

Beispiel: schaufle, höflich;
aber: streifig

Eingabe: schauf"|le, h"of"|lich

◦ Keine Ligatur steht in der Wortfuge von Zusammensetzungen, außer beim
Wegfall des dritten Konsonanten f.

Beispiel: Auflage, Schaffell, aber:
Schiffahrt

Eingabe: Schaf"|fell, Schi"ffahrt

(Vgl. auch den Abschnitt über Worttrennungen, Teil II.)

◦ Schließt eine Abkürzung mit zwei Buchstaben, die eine Ligatur bilden kön-
nen, dann wird diese angewendet.

Beispiel: Aufl. Eingabe: Aufl.

◦ Im Zweifelsfall werden die Ligaturen nach Sprechsilben aufgehoben.

Beispiel: knifflige Sauerstoffflasche Eingabe: kniff"|lige
Sauerstoff"|flasche

◦ Ligaturen des Fremdsprachensatzes werden auch gesetzt, wenn fremdspra-
chige Wörter vereinzelt in deutschen Texten vorkommen:

. Die Ligaturen in englischsprachigen Wörtern sind dieselben wie im Deut-
schen. Zusätzlich gibt es noch: ffi und ffl.

Beispiel: fluffier
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. In französischen Wörtern werden zusätzlich die Ligaturen Œ und œ ver-
wendet.

Beispiel: Œuvres Eingabe: \OE uvres

. Im Dänischen und Norwegischen gibt es die Ligaturen Æ und æ.

Beispiel: Ærø Eingabe: \AE r\o{}

. Bei lateinischen Wörtern dürfen nur Ae, ae, Oe, oe gebraucht werden,
nicht die französischen und dänischen Ligaturen.

Beispiel: Asa foetida

. Im polnischen und tschechischen wird ck als Ligatur gesetzt mit Aus-
nahme von Eigennamen.

Beispiel: Dru�sa�e, aber: Hrdlicka,
Hrdlicka

Eingabe: \textfrak{Drucksache},
\textfrak{Hrdlic"|ka}

(In den CM-Schriften ist keine ck-Ligatur vorhanden.)

. Im Niederländischen sind die Zeichen i und j als Ligatur zu setzen.
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mit der Thematik interessant. Die restliche Literatur gliedert sich in Quellen-
angaben für typographische Regeln und sonstige Verweise ([2], [6], [7], [8], [24]).

[1] Karl Billmann und H. Nacke: Manuskript-Richtlinien. Werner Verlag, Düs-
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